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XIV. Jahrgang. 


Guſtav Nieritz, 
ein deutſcher Jugend- und Volks- 
ſchriftſteller. 


Ein Gedenkblatt zu ſeinem 100. Geburtstage 
(2. Juli 1795) 
von Fritz Witt⸗Delitzſch. 

In der Gegenwart fängt man erfreulicher Weiſe 
un, die Bedeutung der Jugend- und Bolksichriften 
allgemein zu würdigen. das beweiſt am beſten 
bie allerorts getroffene Einrichtung von Schüler- 
und Volksbibliotheken. Koffentlich bleibt das 
zugendſchriftenweſen nicht auf der gegenwärtigen 
Stufe der Entwickelung ſtehen, ſondern ſchreitet 
weiter auf den Bahnen fort, die es im Laufe der 
legten Jahrzehnte eingeſchlagen hat. Möge es nie 
an opferwilligen Wohlthätern des ſchlichten ein- 
Be Volkes fehlen, die die nöthigen Mittel zur 

eſchaffung der Bibliotheken aufbringen, mögen 
die hochherzigen Zuwendungen einzelner Com- 
munen und Privatperſonen auch auf weitere 


Rreiſe anregend und begeiſternd wirken 
zu gleichem fröhlichen Thun. Dann wird 
es in vielfacher Beziehung in Bälde beſſer 


Bis um die Lectüre breiter Schichten unferes 
olkes, die heute in Folge von weitverbreiteter 
„Schund- und Hintertreppenliteratur“ noch viel- 
fach ſehr im Argen liegt. 5 

Bei der allſeitig anerkannten Bedeutung einer 
geſunden Jugend- und Bolksliteratur iſt es nur 
ein Act der Pietät und Dankespflicht, eines 
Mannes zu gedenken, deſſen hundertjähriger 
Geburtstag heute iſt. Heute am 2. Juli ſind 
100 Jahre verfloſſen, da Guſtav Nieritz, neben 
Chriſtoph v. Schmid und Ztanz Hoffmann der 
fruchtbarſte und bedeutendſte aus der überaus 
prohen Zahl der Jugendſchriftſteller, das Licht 
er Welt erblickte. Nleritz verdient es, daß auch 
weitere Kreiſe des Publikums mit feinem Leben 
und Wirken bekannt werden. Er, der tauſend 
und abertauſend Kinderherzen durch ſeine 
Feder zu erfreuen im Stande war, er, der ſo 
lange es Jugend- und Dolksbibliotheken giebt, 
nie aus den Katalogen derſelben verſchwinden wird, 
möge auch in den Herzen des deutſchen Volkes nie 
vergeſſen werden und dort beſſer leben, „als in 
Stein und Er!!! 8 
icht der Welt als der Sohn eines unter den 
ürmlichſten Derhältniffen lebenden Schullehrers, 
der Leiter einer der dortigen zu jener Zeit zahl- 
reichen „Armenſchulen“ war. Der Vater gab 
dem äußerſt gewechten Knaben den erſten Unter- 
richt; dem Einfluſſe und drängen der Mutter 
war es zu verdanken, daß derſelbe nach feiner Con. 
firmation noch einige Zelt Schüler der Dresdener 
Kreuzſchule, eines Gymnaſtums, wurde. Später 
beſuchte er das Sun zu Dresden-Friedrich- 
tadt, um ſich für den J vorzubereiten. 


pen 


jeritz' Zugendzeit fiel in ge reich bewegte 
napoleoniſche Zeit. Alle Eindrücke, die er damals 
in großer Zahl empfing, haben das an Phantafie 
b reihe Gemüth unferes Dichters für feine 
pätere Thätigkeit als Jugendſchriftſteller in über- 
aus reichem Mafe zu beeinfluſſen und zu be⸗ 
fruchten vermocht. So finden wir denn auch in 
gar vielen ſeiner Schriften Anklänge aus der 
Jugendzeit, in der er mit ſehendem Auge 
mancherlei Intereſſantes geſchaut. 

Noch vor ſeiner völligen Ausbilbyng 
jugendliche Nieritz bereits im Jahre 1814 aus 
der von ihm bis dahin beſuchten Lehrerbildungs⸗ 
anftalt aus, um feinem Pater als Gehilfe beim 
Unterricht der dieſem in äußerſt großer Zahl an- 
vertrauten Schaar behilflich zu ſein. Der alte 
kränkliche Mann vermochte die ſchwere Arbeit 
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Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
[Nachdruck verboten.] 

Jetzt war Endtkuhnen erreicht; wegen der Re- 
viſion der Päfle und des Gepäcks findet hier ein 
Aufenthalt von zwei und einer halben Stunde 
ftatt und mitunter erweiſt ſich dieſer lange Zeit- 
raum noch ungenügend für die Bewältigung des 
Geſchäfts, weiches eine endloſe Kette von Nör- 
1 geleien und Chſkanen für den Reiſenden bildet. 

= Als der Zug hielt, blickte ich ſeynſüchtig auf das 
elegante Reſtaurant des Gtationsgebäudes, denn 
ich empfand Hunger und Durft, aber ein ſtarkes 
eiſernes Gitter belehrte mich, gleich den anderen 
Reiſenden, daß erſt die Formalitäten hinfichtlich 
der Päſſe und der Effecten erfüllt werden mußten, 
bevor dem Magen fein Recht wurde. 

Wachtpoſten, bis an die Zähne bewaffnet, 
ſpazirten vor dem Gitter auf und ab und mit 
einer Langſamgeit, welche auch den geduldigſten 
Reiſenden zur Derzweiflung bringen mußte, ging 
die Reviſion der Päſſe vor ſich. In buntem Ge- 
miſch drängten alle Paſſagiere dem Gitter zu, 
deſſen enge Pforte uns zu den Zleijhtöpfen wenn 
nicht Egyptens, ſo doch Rußlands zu geleiten 
verhieß. Jetzt kam die Reihe an mich und meinen 
Paß entfaltend, näherte ich mich dem bärbeißig 
dreinſchauenden ältlichen Offhier, der den ameri- 
hanijhen Adler prüfend beſchaute und dann kopf- 
nickend ſagte: „Alles in Ordnung — paſſirt!“ 

Erleichtert aufathmend faltete ich meinen paß 
der auf mich und meine Gattin lautete, da Laura 
ſich erſt im letzten Moment entſchloſſen hatte, in 
Paris zu bleiben, wieder zufammen und wollte 
eben nach dem Gepäckraum ſchreiten, als ſich eine 
kleine Fand auf meinen Arm legte und eine zarte 
füge Sümme im reinſten Engliſch bittend flüſterte: 
„8 mein Herr, dürfte ich Sie um eine kurze 
Unterredung bitten!“ b 8 
Angenehm überraſcht, blickte ich auf die Be- 
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nicht mehr länger allein zu verrichten, und ſo fand 
er denn in dem jugendfrifhen eifrigen Sohne 
eine äußerſt wirkſame Stütze, die allerdings mit 
monatlich vier Thalern (neben freier Stauon und 
Koſt) eine wohl mehr als dürftige Bezahlung er- 
hielt. Doch bot ſich dem jungen trebfamen Lehrer 
in ſeiner Freizeit noch mancherlei Gelegenheit, 
Privatunterricht zu ertheilen, die er auch redlich 
auszunützen beſtrebt ſein mußte, um feine Exiſtenz 
zu friſten. Ein ganz beſonderer Vortheil war es 
für Nieritz, daß, er, 1 
Folge feiner Tüchtigkeit und darauf ſich ſtützender 
Empfehlungen, als Privatlehrer Zutritt und Einblick 
in die erſten Kreiſe der Dresdener Geſellſchaft er- 
hielt. In feiner „Selbſtbiographie“ ſchildert er 
ſpäter mit beredten Worten die verſchiedenſten 
Eindrücke und Anregungen aus dieſer Zeit, die 
ihm in feiner ſpäteren Eigenſchaft als „Volks- 
ſchriftſteller“ nach mehr als einer Seite hin zu 
gute kamen. Er halte damals u. a. Zutritt zu 
der Familie der bekannten ruſſiſchen Zürftin 
Galizin, mehreren Miniftern u. ſ. w. 

Unter deſſen nahm die Kränklichkeit des Vaters 
eine neue bedenkliche Wendung, und fo über- 
nahm der Sohn nach und nach den Hauptunter- 
richt an der Schule, während der Vater nur noch 
Gehilfendienſte leiſtete. Trotzdem Nieritz bereits 
28 Jahre ali war, blieb ſein Einkommen immer 
noch ein äußerſt kärgliches; dennoch wagte er es, 
ſich ſeinen eignen Hausſtand zu gründen. Seine 
Ehe war eine in jeder Kinſicht glückliche; er ſelbſt 
rühmt mehrfach ſeine Ehegattin als das Muſter 
eines Weibes, das ihm eine ſtarke Stütze be- 
ſonders in den Tagen der Noth war und ihn 
für immer von ſeiner Neigung zur Hypochondrie 
zu heilen vermochte. 

Mit dem im Jahre 1828 eg Tode des 
Vaters kamen die eigentlichen Tage der Noth 
über das junge Ehepaar. Da Nieritz bereits über 


In Jahre an der Schule feines Vaters bei dürf- 


tigftem Einkommen gewirkt hatte, hoffte er ganz 
beſtimmt, die Leitung der Anftalt würde nun- 


mehr in feine Hände übergehen, wodurch er auch 


endgiltige pecuniäre Beſſerſtellung erwarten durfte. 
Allein es kam anders; die damals in Dresden 


die Macht beſitzende hochorthodoxe kirchliche Partei 
telle mit „einem der ihren“ 


u beſetzen. Um aber „den Schein des ee 7 
D dan Ey % wahren, ließ maln unſeren Niecig 


mit dem bereits für die Stelle in beflimmie Aus 
ſicht genommenen Candidaten in offene Con- 


currenz treten. Natürlich fiel die Probe zu Un⸗ 


gunſten Nieritz' aus; ein bedeutend jüngerer 
Mann wurde „Oberlehrer“ der Anſtalt und Leiter 
derſelben, Nierig mußte die bereits bezogene 
elterliche dienſtwohnung räumen. Ein elendes 
Dachkämmerchen nahm ihn und feine Familie 
aut Furchtbar war der erfte Schmer; über die 
evduldete unverdiente Kränkung und Zurück- 
ſetzung; nach und nach fand ſich ein inneres 
Gottvertrauen, das ihm Muth verlieh und ihn 
zu ernſtem anhaltenden Ringen „aus eigenſter 
Kraft“ anſpornte. 

Der bittere Kummer und die drückendſte Noth 
waren im Kauſe des alternden „Hilfslehrers“ 
eingekehrt. Es ging ihm jetzt, wie es vielen vor 
ihm gegangen iſt und wie es auch vielen nach 
ihm gehen wird: die Noth drückte ihm die Jeder 
in die Fand, und der Trieb zur Schriftſtellerei, 
den er ſchon lange potentiell in ſich fühlte, reifte, 
angeregt durch die Schriften Salzmanns, Zſchokkes, 
Peſtalonis u. ſ. w., in ihm zur That. Sein erſtes 
Auffehen erregendes Schriftchen „Das Pomeranzen⸗ 
bäumchen“ ſicherte ihm bereits den dauernden 
Erfolg. Es entſtand unter den Eindrücken der 
Ereigniſſe der letzten Jahre, verſchiedenen Perſonen 
feiner Bekanntſchaft hat er in demſelben ent- 


CCC ³»W.dà SALEKSZIUTTH FOUEBFTNaEE 
ſiterin der bezaubernden Stimme; vor mir ſtand 
eine auffallend ſchöne, mit ſeltenem Liebreiz aus. 
geftattete junge Dame in eleganter Kleidung und 
da ich von jeher ein begeiſterter Berehrer ſchöner 
Frauen geweſen bin, jog ich den Kut und ſagte 
freundlich lächelnd: 

„Befehlen Sie über mich, Madame.“ 

Die ſchöne Fremde ſchlug die feuhtihimmern- 
den dunklen Augen voll zu mir auf und auf den 
Korallenrothen Lippen zitterten Worte, welche aus- 
zuſprechen es ihr offenbar an Muth gebrach. 
Welliges braunes Haar umrahmte das reizende an 
eine antine Gemme erinnernde Geſichtchen, deſſen 
kindlich lieblicher Ausdruck in entzückendem Gegen- 
ſatz zu der herrlich geformten Büjte ſtand. Eine 
dunkelbraune Reiſetoilette, deren eleganter Schnitt 
ſicherlich dem Atelier Worth in Paris entſtammte, 
hob die ſchlanken und doch vollen Formen aufs 
Bortheilhafteſte hervor, der Mantel war mit 
Blaufuchsbeſatz verbrämt und ein kleines Mützchen 
aus demſelben Pelz bedeckte den Kopf; die Rechte 
der Dame ſteckte in einem zierlichem Muff; die auf 
meinem Arm ruhende Linke zitterte heftig und die 
kleine Hand ergreifend, ſagte ich: „Faſſen Sie 


Muth, Madame, und ſagen Sie mir, inwiefern 


ich Ihnen dienen kann.“ 

3m Stillen freilich wünſchte ich, der „Dienft“ 

möchte nicht allzu lange Zeit in Anſpruch nehmen, 
denn aus dem Reftaurant klang Tellergeklapper 
und mein Magen knurrte bedenklich. 
Die Land feſter auf meinen dargebotenen Arm 
legend, ſchritt die Dame an meiner Seite langſam 
auf und ab, und ſchüchtern zu mir aufblickend 
begann ſie: 

„Ich bin eine Amerikanerin und befinde mich 
auf dem Wege nach Rußland, wohin mein Mann 
mir vorangereiſt iſt. Der Paß, mit welchem er 
die Reiſe antrat, lautet auf uns Belde; ich habe 
mich niemals um dieſe Dinge bekümmert, und erſt 
hier in Endthuhnen ift mir's hlar geworden, daß 
ich die Grenze nicht überjchreiten darf, wenn ich 


nicht im Beſitz eines Paſſes bin.“ 
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wohl einzig und allein in |. 
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aus dem Volle. 


rechende Denkmäler geſetzt. In raſcher Folge 
E er nun feine zahlreichen Schriften und Er- 
Im ee en erſcheinen. Bei feiner Unerfahrenheit 


n geſchäftlichen Leben wurde er allerdings ver- 
chiedenilich das Opfer gewiſſenloſer Buchhändler, 
e ihm wohl zunächſt „mehr als beſcheidene 
Honorare” für feine Arbeiten zahlten. Allein 
in ſeiner Noth war er darauf angewieſen, 
zu nehmen, was man ihm bot; waren 
a auch die pecuniären Reſultate anfangs 
nur äußerſt gering, fo war doch der 
raliſche Erfolg geradezu „durchſchlagend“. Man 
vurde allerorten auf den neuen Volks- nnd 
jügendichriftfteller aufmerkſam, bald wurden ihm 
on den verſchiedenſten Seiten beſſere Anerbie- 
ngen für den Vertrieb feiner Schriften gemacht, 
daß auch „klingende“ Früchte ſeiner Feder 
nicht mehr lange auf ſich warten ließen. Man 
ſchien auch im Rathe der Stadt ſich bewußt zu 
werden, daß an dem neuaufgehenden Sterne in 
der Schriftſtellerwelt ſchwer geſündigt war; die 
Däter der Stadt beeilten ſich, ihm eine beſſere 
Stelle zu geben, und als in Kürze der ihm einſtens 
ingerechter Weiſe vorgeſetzte Leiter der Anſtalt 
feines Vaters ftarb, verlieh man jetzt gerne und 
willig dem früher ſo arg verkannten Nieritz die 
Stelle, um das an ihm begangene „ſchreiende 
Frecht“ möglichſt wieder gut zu machen. 
So waren unjerem Nieritz die vier Jahre der 
olh nach dem Tode ſeines Vaters zur Quelle 
es reinſten Segens geworden. Er hatte ſich 
Abſt entdecht und ging geläutert und ver- 
lkommnet aus der Leidensſchule hervor. 
ch fanden ſich auch gar bald arge Neider 
und die Aritik war bemüht, feine Derdienite ꝛc. 
her unterzureißen“. Es muß ja auch allerdings 
ügeſtanden werden, daß unter der ſich gar bald 
Uwickhelnden „Vielſchreiberei“ des Verfaſſers 
anche feiner Werke ſowohl dem Inhalte als auch 
Zorm nach gelitten haben. dies war auch 
eritz überaus reicher Productivität kaum 
ers möglich, um jo mehr, da er ſeine Manu- 
te gewöhnlich ohne jede Correctur in der 


ten dich 


händler in 


ſte 
Weiſe. 
ieritz'ſche „Jugendbibliothen“, Wiegand 
in Leipiig verlegte den „Dolkskalender“, Vor- 
ſtände von verſchiedenen Vereinen zur Der- 
breitung guter Volksſchriften er baten und erhielten 
Beiträge. So wuchs alſo die Zahl der Nieritz'ſchen 
Schriften überaus ſchnell: 117 Bände enthält die 
„Jugendbibliothek“, außerdem enthalten ver- 
ſchiedene Jugendſchriften, Kalender und Tages- 
zeitungen jener Zeit zahlreiche Beiträge. 

Der Verdacht, daß Nieritz auf Koſten feiner 
Amtspflichten ſeine Schriftſtellerei betrieben, iſt 
unbegründet. Nur ſeine erſtaunliche Arbeitskraft 
läßt uns für ſeine überreiche Productivität neben 
der gewiſſenhafteſten Amtsführung eine Erklärung 
finden. Wenn er auch, wie ſchon geſagt, mancherlei 
Anfeindung erfuhr, fo genoß er doch auch 
wiederum große Anernennung. Seine Schriften 
wurden in die verſchiedenſten Sprachen überſetzt, 
zahlreiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten aus aller 
Herren Länder beſuchten ihn, auch ſeine vor- 
geſetzte Dienſtbehörde kargte jetzt nicht mehr mit 
ihrer Anerkennung. 1841 wählte man ihn zum 
Director der neu gegründeten Bezirksſchule der 
Antonſtadt-Dresden, er verſah verſchiedene Ber- 
trauens- und Ehrenämter als Geſchworener, Stadt- 
verordneter, Armenvorſteher, Friedensrichter uſw. 
e eee eee eee 

„In der That — das iſt ſchlimm“, nickte ich 
bedauernd, „aber ich bin leider außer Stande, 
Ihnen zu helfen, Madame. Ich kenne hier 
abſolut Niemanden; ich bin ein Amerikaner, 
ohne officielle Stellung, ein früherer Militär, 
der jetzt nach Petersburg reift, um Verwandte zu 
beſuchen.“ 5 

„Als Sie Ihren Paß vorwieſen, mein Kerr, 
ftand ich hinter Ihnen und ſah, daß das Docu- 
ment auf den Oberſten Lenoc und auf ſeine 
Gattin lautete — nun reiſen Sie aber ohne Ma- 
dame Lenoc —“ 

„Ja — meine Frau entſchloß ſich erſt im letzten 
Augenblick, nicht mitzureiſen“, fiel ich der dame 
ungeduldig in's Wort, denn ich war wirklich ſehr 
hungrig. f 

„Run wohl — fo werden Sie mich dem Pah- 
beamten gegenüber für Ihre Frau gelten laſſen 
und mir aus der Klemme helfen“, ſagte die 
Dame mit einem Blick, der Eisblöcke hätte ſchmel⸗ 
zen können. 


Nichtsdeſtowenieer erſchrak ich. Meine theure 
Laura iſt mitunter nicht ganz frei von Eiferſucht 
und ſo rief ich abwehrend: 

„Unmöglich — wie könnte ich das auf mich 
nehmen, Madame?“ 


„O, ich bitte Sie inſtändigſt, mein Herr — 
Kemmer ſie ſich meiner!“ flehte die ſchöne 
Ztembe, ſich die Augen wiſchend. „Ich muß die 
Sie paſſiren — ich würde verzweifeln, wenn 
1 mich hier allein zurückließen! und man 
15 mich bereits für Ihre Frau — noch Keiner 
5 1 meinem Paß gefragt! Bedenken Sie — 
5 in Ihre Landsmännin — gönnen Gie mir 
hren Schutz, nur bis Wilna, wo ich meinen 


Gatten finden und 
danken 8 nd Ihnen aus vollem Herzen 


Wie bittend die holden Augen in die 
blickten! Ach, die Schwäche be ſchöne 8 
hat mir ſchon manche ſchlimme Stunde bereitet 
und zudem hatte die Berufung auf unfere Lands 


Conrier. 


| Stadt und Sand. 


geradezu beangfti- 
Simion in Berlin begründete 


Vaterlandes im Anſchluſſe 


Im Jahre 1854 mußte ſich Nieritz nach vierzig ⸗ 
jähriger arbeits- und erfolgreicher Thätigkeit im 
Schuldienſte der Stadt zur Ruhe ſetzen. Bei diefe: 
Gelegenheit erfuhr er noch eine äußerſt he 
Kränkung, die ihm weniger der pecunlären Ein⸗ 
buße wegen als aus allgemeinen Gtandesinter- 
eſſen äußerſt wehe that. Denn daß er als ein 
nach vierzigjährigen treuen Dienſten ausſcheidender 
„Schuldireckor“ mit feiner Penfion von 200 
Thalern hinter einem nach 35jähriger Thätigkeit 
ausſcheidenden „Stadtboten“, der 237 Thaler 
Ruhegehalt erhielt, rangirte, konnte er nur ſehr 
ſchwer verſchmerzen. 5 

Die wohlverdiente Ruhe genoß unſer Nierik 
noch über 20 Jahre, in denen er ſich natürlich 
noch mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten aller Art be= 
ſchäftigte. Aus dieſer Zeit ſtammt auch ſeine 
„Selbſtbiographie“. Seine letzte große Freude 
und Anerkennung genoß er bei Gelegen- 
heit feines vierzigjährigen Schriftſtellerjubiläums 
im Jahre 1872. Der pädagogiſche Derein zu Dres- 
den ehrte ihn durch eine glänzende Feier und er⸗ 
nannte ihn zum „Ehrenmitgliede“, zahlreiche andere 
Lehrervereine folgten bald dem Beiſpiele Dresdens. 
Sein König ſchmückte ihn bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Ehrenkreuze des Verdienſtordens. 

Am 16. Jebruar 1876 ging der achtzigjährige 
Greis nach einem langen reichgeſegneten Leben 
zur letzten Ruhe ein. 

In der deutſchen Lehrerſchaft und im ganzen 
deutſchen Volke wird Guſtav Nieritz unvergeßlich 
bleiben. Ganz beſonders verdienftvoll iſt es, daß 
er durch ſein Beiſpiel anregend und befruchtend 
auf weitere Kreiſe wirkte. In ſeinem Sinne und 
Geiſte haben zahlreiche ſpätere Dolksſchriftſteller 
gedacht und geſchrieben, ſo daß in der Gegen- 
wart unſere Volks- und Jugendliteratur wohl 
die reichſte und beſtausgeſtattete aller Bölker zu 
nennen iſt. Sie gleicht einem herrlich beftellten 
und gute Früchte verſprechenden Achkerfelde. 
Allerdings hat ſich — beſonders in letzter Zeit — 
auch mancherlei Unkraut unter dem Weizen einge- 
funden. N 

Die deutſche Volksſchullehrerſchaft betrachtet es 
als ihre Ehrenpflicht, ein wachſames Auge auf 
unſere Jugendliteratur und deren Auswüchſe 


n die E 0 
vereine Prüfungsausſchüſſe für die Jugen 


ſchriften Literatur gebildet, die aufmerkſam £ 


alle diesbezüglichen Erſcheinungen des Bücher- 
marktes beobachten und in einem eigenen Organ, 
der „Jugendſchriftenwarte“, der pädagogiſchen Welt 
die Refultate ihrer Prüfungen bekannt geben. 
Solche Prüfungsausſchüſſe finden wir in Berlin. 


Breslau, Kaſſel, Dresden, Eisleben, Gotha, Ham- 


burg, Kannover, Kiel, Nordhauſen, Wiesbaden, 
Zerbſt und an anderen Orten. Der Oſten unſeres 
Vaterlandes iſt in Bezug auf dieſe Beſtrebungen 
leider noch weit zurück. Nur in Königsberg und 
Poſen exiſtiren derartige Ausſchüſſe, Danzig iſt 


bisher noch nicht vertreten, obgleich man dort 


doch in den letzten Jahren die Bedeutung der 
Jugend- und Volksbiliotheken durch Neugrün- 
dungen etc. gebührend zu würdigen gewußt hat. 
Dielleiht bietet der hundertjährige Geburtstag 
unſeres Guſtav Nieritz Gelegenheit, nach dieſer 
Seite hin anregend zu wirken, es wäre die beſte 
Ehrung des großen Todten und zugleich der beſte 
Beweis dafür, daß der Einfluß großer Männer 
bis weit über das Grab hinaus reicht. 


e eee ace eee eee eee. 
mannſchaft all meine ritterlichen Em 
2 d Abſch 8 Fanden 
m Auf- und Abſchreiten hatten wir uns je 

der langen Tafel genähert, auf welcher das yet 
gepäck aufgeſchichtet worden war — außer 
meinem Koffer und den Effecten der ſchönen 
Unbekannten war alles bereits revidirt und 
die Zollbeamten ſahen mich mit ſchlecht verhehlter 
Ungeduld an. Mechaniſch reichte ich dem mir zu- 
nächſt Stehenden meine Schlüſſel und während 
der Beamte meine Koffer öffnete und mein Ge- 
päck durchſtöberte, flüſterte die ſchöne Fremde mit 
zitternder Stimme: 

„Wenn Sie mich verleugnen, werde ich gewiß 
arretirt — erbarmen Sie ſich doch, mein Kerr“. 
und damit ſchob ſie mir ein kleines Schlüſſelbund 
in die Hand und wies auf ihr aus drei oder vier 
großen Koffern beſtehendes Reiſegepächk. 

Jaſt ohne zu wiſſen, was ich that, übergab ich 
dem Beamten das Schlüſſelbund; in dieſem Augen- 
blick erſchien ein 3olloifijier, ein ſchon bejahrter 
Mann, auf der Schwelle des an den Gepäckraum 
ſtoßenden Speiſeſaales und warf prüfende und, 


wie mir ſchien, mißtrauiſche Bliche auf mich und > 


meine Begleiterin. Dieſer Blick entſchied über 
mein Schickſal; den Arm der Dame feſter durch 
den meinen ziehend, näherte ich mich den revi⸗ 
direnden Leuten und bat ſie, ihr Geſchäft zu be⸗ 
ſchleunigen, 
brummten; unwillkürlich warf b 
den Inhalt der Koffer und die Eleganz der Garde⸗ 
robe und Wäſche imponirte ſelbſt mir, der ich an 
den reichen Mode-Magazinen ſtets achtlos vorbel 


ging. 

Jetzt war die Unterſuchung beendet; 8 
einige Rubel verabfolgend, ſchritt ich mit meiner 
Begleiterin dem Speiſefaal zu, und als ich bemerkte. 
daß die Dame mir nur zögernd zu folgen ſchien. 
warf ich einen raſchen Blick auf ihr Geſicht und 


erſchrak über die Bläſſe deſſelben — allem An⸗ Br 1 


ſie einer Ohnmacht nahe! 


ſchein nach war Gortiegung folgt, 
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da wir hungrig ſelen. die Männer Be 
ich einen Blich uf 
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Politiſche Tagesſchau. 
7 Danzig, 2. Juli. 

Das Abgeordnetenhaus war geſtern nicht be- 
ſchlußfähig. Man kann es den flbgeordneten auch nicht 
verdenken, wenn ſie der Meinung ſind, daß man 
um ſolcher abſolut nicht eiliger Vorlagen nicht 
in der Sommerhitze in Berlin ſitzen kann. Die 
Abgeordneten haben doch auch ſonſt noch andere 
Dinge zu thun. Aber die Majorität läßt es 
ruhig über ſich ergehen, daß weiter verhandelt 
wird — auch über ſolche Dinge, die nicht 
dringender Natur find. Erſt am 5. Juli tritt 
das Herrenhaus zuſammen. Dann wird das 
Abgeordnetenhaus ſeinen Berathungsſtoff wohl 
ſo ziemlich aufgeräumt haben und eine kurze 
Pauſe machen. Vorher ſoll außer dem Grund- 
ſteuerentſchädigungsgeſez (Donnerstag) auch 
Freitag oder Sonnabend die Schulinterpellation 
des Centrums zur Derhandlung kommen. das 
Centrum beſteht darauf, wie man hört. 

Geſtern nun bei 25 Grad Réaumur im 
Schalten war die Temperatur in den an 
ſich nicht gerade anmuthigen Räumen des 
Abgeordnetengauſes troß der in den 
Zenſterniſchen auf den Tribünen angehäuften 
Eisvorräthe eine beſonders ungemüthliche, aber 
auch die politiſche Temperatur ließ viel zu 
wünſchen übrig. Trotz aller Bemühungen iſt es 
nicht gelungen, die oſtelbiſchen Conſervativen mit 
der Vorlage betreffend die Errichtung von 
Derpflegungsitationen auszuſöhnen und fo hat 
denn der Finanzminifter es als eine mildere 
Form der Ablehnung erachtet, daß die Frage den 
Pre vimziallandtagen zur Begutachtung vorgelegt 
werden ſoll. Inſoweit iſt die Rede des Finanz- 
miniſters nicht ganz ohne Wirkung geblieben. 
Er hielt daran feſt, daß der Staatszuſchuß unzu- 
läſſig ſei und gerade ſo ungerecht wie im Reich 
die Diatricularbeiträge, wobei der eine disponirt, 
der andere zahlt. Daß die Finanzfrage bezüglich 
der Deckung der Koſten der Derpflegungsftationen 
nicht den Ausſchlag giebt, geſtand er freilich 
hinterher ein, indem er behauptete, bei richtiger 
Derwaltung würden die Stationen nicht nur 
nichts koſten, ſondern ſogar noch Ueberſchüſſe 
bringen, was im Haufe mit verſtändnißvollem 
Lächeln aufgenommen wurde. Unter dieſer 
Vorausſetzung würde der Staatszuſchuß die 
Staatskaſſe doch nicht belaſten. 

Inzwiſchen wird hinter den Couliſſen eifrig an 
einem Compromiß in der Frage der Rückzahlung 
der Grundſteuerentſchädigungen gearbeitet. Die 
dritte Berathung dieſes Geſetzentwurfes wird, wie ge- 
23 am Donnerstag auf die Tagesordnung kommen. 

ie verlautet, beabſichtigt Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch einen Abänderungsantrag einzubringen, 
wonach die Rückzahlung denjenigen Grundbeſitzern, 
welche unter 100 Mark zurückzuzahlen haben, 
erlaſſen werden ſoll. Die Wirkung eines ſolchen 
Beſchluſſes läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen, 
da die Statiſtik des Finanzminiſters ſich nur auf 
den dritten Theil der insgeſammt in Betracht 
kommenden Fälle bezieht. Soweit dieſe in Frage 
kommen, würden nach Annahme des Antrages 
Zedlitz von im ganzen 18 524 Rückzahlungs- 
pflichtigen 14141 von der Rückzahlung befreit 
werden und der Ausfall 337 293 Mk, betragen. 


en. 
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Eventuell würden auch die Liberalen für einen 


Kolberg-Köslin iſt den Conſervativen fo über- 
raſchend gekommen, daß ſie eine Erklärung für 
dieſe auffällige Erſcheinung noch nicht ausfindig 
gemacht haben. Das „Dolk“ führt die Niederlage 
des Kerrn v. Gerlach darauf zurück, daß derſelbe 
zu den conjervativen Abgeordneten gehöre, die 
unter Helldorffs Führung gegen das Tivoli- 
Programm proteſtirt haben. Davon ſcheint aber 
der Bund der Landwirthe, der Herrn v. Gerlach 
aufſtellte, nichts gewußt zu haben! Das Organ 
die „Deutſche Tagesztg.“, 
meint, der Sieg des „Judenliberalen“, Bau- 
meiſters a. D. Benoit, ſei nur dadurch möglich 
eworden, daß die Socialdemokraten geſchloſſen 
für denſelben gejtimmt und der größte Theil der 
Ahlwardt'ſchen Antiſemiten „in kindiſcher Er- 
bitterung über die eigene arge Niederlage bei der 
Hauptwahl” für den Judenliberalen geſtimmt 
hätten. Immerhin bleibt die Thatſache beſtehen, 
daß der liberale Candidat in der Stichwahl noch 
erheblich mehr Stimmen erhalten hat, als die im 
erſten Wahlgange für ihn, den Socialdemokraten 
und den Antiſemiten Paaſch abgegebenen Stimmen 
ausmachen. Man muß ſich erinnern, daß der 
conſervative, von dem Bunde der Landwirthe 
unterſtützte frühere Vertreter des Wahlkreiſes 
noch im Jahre 1893 ſofort im erſten Wahlgange 
die Mehrheit gehabt hat; der jetzige Vertreter, 
Baurath a. D. Benoit, der damals ſchon candi- 
dirte, es aber nur auf wenig über 5000 Stimmen 
brachte, während er deren am Freitag über 9100 
Rr. 


Der Sternhimmel im Juli 1895. 


Bei unſeren Wanderungen auf dem Monde 
waren wir auf dem Mare ſerenitatis ange- 
kommen. Es iſt dies das trockene Becken eines 
vormaligen Meeres, das von ſeinen felſigen 
Ufern nach innen zu ſich allmählich vertieft. Wie 
der Boden der irdiſchen Meere weniger eben, 
ondern wellenförmig, hügelig, bergig geſtaltet iſt, 
o bilden auch die Flächen der Mondmare durch- 
aus keine Ebenen. Nur ſind, wie beim Mare 
ſerenitatis, die Höhen, Hügel und Berge mehr 
kreisförmig geordnet und zeigen Krater mit 
deutlichen Wällen und ſcharfen Rändern. Der 
Durchmeſſer dieſer wallartigen Gebilde, die Wall- 
ebenen genannt werden und überall vorkommen, 
hat oft eine Länge von 30 Meilen. Die mittel- 
großen Wallebenen mit 2 bis 3 Meilen Durch- 
meſſer nennt man Ninggebirge, und die noch 
kleineren Gebilde dieſer Art ſind die ſogenannten 
Krater. Bei unſeren Streif und Querzügen ge- 
langten wir wiederholt zu dem genannten äußerft 
interefjanten Mare, das eine ovale Fläche 
dildet. In der Regel war fein Aus- 
ſeyen grau; nur zur Zeit des Vollmondes, 
nachdem die Sonne eine dürftige Vegetation 
erwärmt und etwas belebt hatte, zeigte ſich eine 

iche Farbe der Fläche, der eine Art Alpen- 

005 kümmerlih und armſelig entſproß, um 
nach Eintritt der langen und eiskalten Mond- 
nacht zu verwelken. Hier und da bemerkten wir 
Lichter ſcheinungen, die von kruſtallhellem Geſtein 

gen. Im SW. unſeres Mare nun, nach 


ausgin 

dem völlig zerklüfteten Kaukaſus zu, findet ſich 
der vor kurzem erwähnte „Krater“ Linné, der 
den Beweis liefert, daß auf dem Monde noch 


erungen vorkommen. Während 


erhalten hat. Das iſt binnen zwei Jahren ein 


Umſchwung in der Stimmung der Wähler, der 


überall Beachtung verdient. 


* 
* 

Landwirthſchaftskammern und Schlachthöfe. 
Die Agrar-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
welche den bekannten Antrag Ring einer ein- 
gehenden Erörterung unterzogen hat, faßte be- 
kanntlich u. a. auch den Beſchluß, die Staats- 
regierung zu erſuchen, den am Diehhandel vor- 
zugsweiſe betheiligten landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſenvertretungen eine Theilnahme an der Beauf- 
ſichtigung der Dieh- und Schlachthöfe, ſowie der 
Biehmärkte zu gewähren. Wie nun die „P. Nachr.“ 
hören, hat die Staatsregierung bereits in Aus- 
ſicht genommen, die Landwirthſchaftskammern an 


der Aufſicht der Dieh- und Schlachthöfe wie der 
DViehmärkte zu betheiligen. 


Auch die Frage der 
Einführung einer Preisnotirung auf den deut- 
ſchen Biehmärkten, welche es dem Viehprodu⸗ 
centen ermöglichen ſoll, ſich über den Verkaufs- 
werth ſeines Biehes zu informiren, ſei erneut in 
Erwägung gezogen worden. 


* 
* 

Ueberflüſſiger Formenkram. dem deutſchen 
das Titel- und Formenweſen abzugewöhnen, 
iſt ſehr ſchwer. Nichts iſt ihm gemeiniglich 
in der Geſellſchaft unbequemer, als eine Frau 
oder gar einen Mann ohne Titel an- 
zureden. Wie kahl und ſchal klingt es, wenn 
man nur: Hr. N. oder J. jagen ſoll! So lächerlich 
die Formen, insbeſondere in den Briefen ſind, 
es iſt ſchwer, ſie auszurotten. Um ſo erfreulicher 
iſt es, wenn von officieller Stelle zu ſolcher Re- 
form aufgefordert wird. Vor uns liegt folgende 
Bekanntmachung des Camminer Candraths Frhrn. 
Senft v. Pilſach: 

Den Abſendern amtlicher Schreiben an mich 
empfehle ich als kürzeſte und ſicherſte Adreſſe 
die Aufſchrift „an den königl. Landrath in 
Cammin Pommern“. Der Zuſatz „Hochwohl⸗ 
geboren“ iſt zwecklos. Die Hinzufügung 
meines Namens iſt nicht nur zwecklos, 
ſondern zweckwidrig, weil perſönlich adreſſirte 
Sendungen häufig nicht auf dem Landraths- 
amte, ſondern in meiner Wohnung abgegeben 
werden. In Fällen meiner Abweſenheit bleiben 
ſie dann bis zu meiner Rückkehr uneröffnet. 
Den Abſendern find daraus nicht ſelten Nach- 
theile erwachſen. In den Adreſſen vertraulicher 
Schreiben iſt mein Name ebenfalls entbehrlich, 
der Dermerk „eigenhändig“ dagegen unent- 
behrlich; auch wenn der Name genannt iſt. 
Gleichfalls empfehle ich dringend, in den 
Schreiben die ſogen. Curialien — ergebenſt, 
gehorſamſt, gefälligſt, geneigteſt etc. — zu ver- 
meiden. Durch die Fortlafjung vereinfacht der 
Abſender ſich ſelbſt das Schreiben und mir 
das Leſen.“ 0 
Hoffentlich findet der Camminer Landrath, dem 

ſchon andere vorangegangen ſind, auch in höheren 
Regionen einmal Nachfolger. Insbeſondere würde 
ſich empfehlen, den Briefſtellern einzuſchärfen, 


daß ſie die Zeit, die ſie auf die be dee f 


Ergebenheitsformeln verwenden, der deut 
Niederſchrift ihres Namens widmen. Der S 
lativ der Ergebenheit nützt Einem nichts, 
man nicht 8 kann, wer dieſer in Ergel 
heit oder Gehor am erfterbende Erdendewohner 


* 
—— 
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* 
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„Auf den Inhalt dieſes Schreibens im ein- 
zelnen einzugehen, muß ich mir verſagen, da 
ich gar zu leicht Veranlaſſung nehmen könnte, 
mit meiner ganzen inneren Meinung über den 
hochwürdigſten Herrn Biſchof loszuplatzen. Deſſen 
muß ich mich aber einſtweilen enthalten, weil 
ich zu gegebener Zeit mit dem Herrn Biſchof 
Macdonald Abrechnung halten werde und des- 
halb heute keine Beranlafjung fühle, ihn in 
meine Karten blicken zu laſſen.“ 

Am Schluſſe des Schreibens heißt es dann: 
„Aus dem Derhalten des Herrn Biſchofs 
laube ich ſchließen zu dürfen, daß mir der 
eg der Güte auch jetzt noch ſeinerſeits ſehr 

erſchwert, wenn nicht gänzlich abgeſchnitten 
werden wird. In Bezug hierauf will ich nur 
andeuten, daß ich auf dem extremen Wege 
mit ihm gerade ſo gut fertig werde, wie es 
mir mit den Alexianerbrüdern gelungen iſt, 
und daß der Herr Biſchof Macdonald die Folge 
zu tragen haben wird, die er jetzt noch von 
der katholiſchen Kirche abwenden kann.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli. 
die Kündigung der Hofloge im Deutſchen 
Theater zu Berlin iſt nach dem „Kl. Journal“ 
in folgender Form erfolgt: Ein Polizei-Hauptmann 
erſchien mit mehreren Schutzleuten im Bureau 
EAG 0ã ĩð̊ bbb TEEN ET TEEN 


a f von Aberdeen eine 
längere Erklärung, in welcher er einleitend ſagt: 


des Deutſchen Theaters und machte dem director 
Brahm die Mittheilung, daß der Kaiſer fortan 
darauf verzichte, das Deutfche Theater zu beſuchen. 
Gleichzeitig überreichte er dem Director ein 
Schreiben aus dem Civilcabinet des Kaiſers, das 
die Mittheilung beſtätigte. Als Director Brahm 
hiernach die Angelegenheit zunächſt für erledigt 
hielt, machte der Polizei-Hauptmann ihn darauf 
aufmerkſam, daß auch die Krone über der könig- 
lichen Loge De entfernt werden müßte. Brahm 
meinte, daß er dazu erſt feine Arbeiter herbei- 
rufen müßte, worauf der Polizei-Fauptmann er- 
klärte, er werde mit ſeinen Beamten ſo lange 
warten, bis die Krone entfernt ſei. Unter den 
Augen der Polizeibeamten gingen die Arbeiter 
an's Werk und die Embleme wurden beſeitigt. 

Staffeltarif. der Landeseiſenbahnrath hat 
den Antrag des Ausſchuſſes auf Ausdehnung 
des im Oſten geltenden Staffeltarifs auf Vieh 
auf den geſammten Staat, ferner die allgemeine 
Ermäßigung auf die Diehtarife auf 1½ Pfennig 
für den Kilometer abgelehnt. 

Zum Prozeß Mellage. Wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, iſt an Stelle des Geh. Sanitäts- 
rath Dr. Kribben, bisherigen Kreisphyſicus und 
Polizeiarztes von Aachen, Gtadtphnficus Dr. Baum 
als erſter, Dr. Wings als zweiter Polizeiarzt nach 
Aachen berufen worden. Damit find ſämmtliche 
Aerzte, welche in dem Prozeß Mellage betheiligt 
waren, aus ihren Aemiern entfernt. 

Hamburg, 2. Juli. Aus Zriedrichsruh meldet 
der „Famb. Correſp.“: Das Befinden Bismarcks 
läßt ſeit etwa einer Woche viel zu wünſchen 
übrig. Es macht ſich beim Zürften eine große 
Niedergeſchlagenheit bemerkbar. dieſe und die 
wieder heftiger auftretenden Geſichtsſchmerzen 
haben den Kppetit bedeutend herabgemindert, 
ſodaß der Zürft ſeit einigen Tagen nur flüſſiige 
Nahrung zu fih nimmt. Graf Herbert Bismarck 
iſt in Friedrichsruh eingetroffen. 

Frankreich. 

Paris, 2. Juli. die Deputirtenkammer hat 
den Antrag des Socialiſten Baillant auf Ein- 
führung eines Branntweinmonopols mit 362 
gegen 188 Stimmen abgelehnt. 


Lord Salisbury. 


In einem Alter, da der gewöhnliche Sterbliche 
ſich anſchickt, in Ruhe die Tage feines Lebens zu 
genießen, im Alter von 65 Jahren hat der 
Marquis Robert Cecil von Salisbury das dornen- 
volle Amt eines engliſchen Premierminiſters über- 
nommen. Freilich, Lord Salisbury hat ſich an die 


Büͤrden dieſes Amtes genugſam gewöhnt. Als der 


geniale Beaconsfield ſtarb, war Salisbury der de- 
fignirte Führer der Conſervativen, und der jetzige 
Premier hat, als Gladſtone 1885 geſtürzt 
wurde, ſechs Jahre hindurch gezeigt, daß 
er dem ſchwierigen Poſten, auf den er jetzt 
wiederum geſtellt worden, gewachſen iſt. Galis- 
burn iſt wie der andere große Politiker Englands, 
Gladſtone, ein hervorragender Redner und zu- 
gleich ein Mann der Wiſſenſchaft; freilich in beiden 
Dingen reicht er nicht an ſeinen genialen Rivalen 
heran. Gladſtone iſt ein Literarhiftoriker von 
Bedeutung, deſſen Thätigkeit auf die Wiſſenſchaft 
befruchtend gewirkt hat. Salisbury hat die 
Naturwiſſenſchaften, vornehmlich die Chemie zu 
feinem Felde erkoren, aber es mangelt ihm die 
geniale Intuition Gladſtones. dieſen verjcie- 
denen Deranlagungen entſprechen auch die 
Rednergaben der beiden großen Männer. Wäh- 
rend Gladſtones Reden ſich an die Menge wenden, 
ſie durch Schönheit der Sprache und Schwung der 
Gedanken hinreißen und entjfüchen, ſpricht 


wir bei einem Beſuche vor etwa dreißig Jahren 
in dem Linns einen wirklichen Krater von etwas 
mehr als 1 Meile Durchmeſſer vorfanden, hat ſich 
der Krater ſeitdem zu einem kleinen Lichthügel 
umgewandelt, der ſich auf einer durchfurchten 
Fläche erhebt. Don einer durchfurchung der 
letzteren fanden wir vordem nichts. Die krater⸗ 
mäßige Form des Hügels iſt heute völlig ver- 
ſchwunden. Auf unſeren Wanderungen bemerkten 
wir andererſeits ähnliche Wandelungen. Eine 
ſolche hat ſich der ſog. Fyuginus gefallen laſſen 
müſſen, der ſüdlich von Linné, etwa 8 Grad 
nördlich vom Aequator, gelegen iſt. Dort fanden 
wir einen neuen Krater vor. Kehnliches be- 
merkten wir an dem weſtſüdweſtlich von dieſem 
und 9 Grad ſüdlich vom Aequator liegenden 
Krater Langrenus. Man ſieht, daß Krater ver- 
gehen und Krater entſtehen und daß die Natur- 
kräfte auf dem Monde noch gegenwärtig, aller- 
dings überaus träge und mehr ziellos arbeiten. 

Die Sonne, die ſeit dem 21. Juni im Zeichen 
des Krebſes ſteht und heute von der Erde 20,3 
Mill. Meilen entfernt iſt, gelangt am frühen 
Morgen des 23. Juli in's Zeichen des Löwen. 
Mit dieſem Tage nehmen die ſogenannten Hunds⸗ 
tage ihren Anfang. Der Mond iſt Vollmond am 6., 
Neumond am 22. Er ſteht in Erdferne am 11., in 
Erdnähe am 24. — Merkur, gegenwärtig 11,2 
Mill. Meilen weit, kann zu Ende des Monats in 
NO. als Morgenſtern geſehen werden. die Zeit 
der Sichtbarkeit fällt aber in die hellſte Dämme- 
rung. — Venus, deren Entfernung jetzt 15,7 
Mill. Meilen beträgt, iſt als Abendſtern am Ende 
des Monats nur noch 30 Minuten ſichtbar. Be- 
kanntlich iſt er von Homer als Kaliſtos, d. h. der 
Schönſte, gefeiert worden. Als Abendſtern 
nannten ihn die Alten Fesperus, als Norgenſtern 
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Lucifer oder Phosphorus, d. i. Lichtbringer. Man 


nannte ihn auch Juno und Zſis; hier und da 
wird er als „Schäferſtern“ beſungen. — Mars 
hat ſich ſchon im Juni zur Rüſte begeben und 
wird uns erſt im November wieder als Morgen- 
ſtern erſcheinen. Auch Jupiter, der am 10. in 
Conjunction mit der Sonne gelangt, iſt im neuen 
Monat nicht fihtbar. — Saturn, heute 185,1 
Mill. Meilen entfernt, geht in der zweiten Hälfte 
des Juli ſchon vor Mitternacht unter; die Sicht- 
barkeitsdauer nimmt bis auf 1½ Stunden ab. 
— der grünliche Uranus, ein Sternchen ſechſter 
Größe, mit bloßen Augen ſchwer zu ſehen, ſteht 
im Scorpion und iſt heute 360 Mill. Meilen weit. 
Der Planet iſt bis nach Mitternacht ſichtbar. — 
Neptun kann zur Zeit nicht beobachtet werden. 
— An Planetoiden (Aſteroiden), deren man 
bis jetzt mehr als 400 kennt, ſind im vorigen 
Jahre 24 entdeckt worden. — In Mondnähe 
befindet ſich Saturn am 1. und 28., Antares am 
3. (links oben) und 30., Venus am 24. 

Am 1. entrollt der Fixſternhimmel um 10½, 
am 16. um 9½ Uhr Abends folgendes Bild: Koch 
am weſtſüdweſtlichen Himmel dehnt ſich der be- 
kannte Wagen (Gr. Bär) aus, deſſen mit dem 
hellen Doppelſtern geſchmückte Deichſel nach S. zu 
ausläuft. Die Hinterräder weiſen in faſt öſtlicher 
Richtung auf den Polarftern Annofura, der 
1¼ Grad vom Weltpol entfernt iſt. Oeſtlich von 
dieſem erkennen wir die Kaſſiopeſa, nördlich 
von dieſer, tief am Horizont, den Algol, deſſen 
Lichtſtärke ſich periodiſch verändert. Gehen wir 
von ihm aus am Horizont links weiter, jo be- 
gegnen wir zunächſt der in prachtvollem Licht 
funkelnden Kapella im Juhrmann, ſodann in 
W. dem Regulus im Löwen, in Sw. der 
Spika in der Jungfrau, endlich in G. dem 


Wer der größere Politiker iſt, 


Salisbury kühl, abgemeſſen, überlegend und 
diplomatiſch. Trotz alledem aber fehlt es ſeinen 
Reden nicht an künſtleriſcher Vollendung, und 
ihm ſteht eine Waffe im Parteikampfe zu Ge- 
bote, über die keiner ſeiner Gegner in annähernd 
gleicher Weiſe verfügt, die ſchneidige Waffe des 
Spottes und der feinen, immer treffenden Ironie. 
Gladſtone oder 
Salisbury, darüber ſtreitet man in England ſeit 
Jahrzehnten; über Eines aber iſt man einig, daß 
Salisbury außer Gladſtone keinen ebenbürtigen 
Nebenbuhler unter den engliſchen Politikern hat 


Von der Marine. 

Kiel, 1. Juli. Ueber die am Freitag Nach- 
mittag in der Witzer Bucht ſtattgehabte 
Minen-Erplofion wird uns von unterrichteter 
Seite noch Folgendes mitgetheilt: die Spreng- 
übung, ſogenannte Sperre, wurde von einer 
Pinaſſe vorgenommen, welche mit dem Lieutenant 
zur See Starke, dem Seecadetten Dahlen und 
zehn Mann der Torpedo- Abtheilung vom Bord 
des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
beſetzt war. Das Fahrzeug, eigens für derartige 
Sprengübung hergerichtet, führte zwei Spreng- 
anker an Bord. De: eine dieſer Anker war 
bereits an der Sperre befeſtigt, um dieſelbe 
zu ſprengen, während ſich der andere 
Anker noch auf der Pinaſſe befand. Als ſich 
nun die Pinaſſe eine Strecke von der ſprengenden 
Sperre entfernt hatte, explodirte plötzlich der 
auf der Pinaſſe befindliche Sprenganker, der 
verſehentlich von der elektriſchen Jündmaſchine 
nicht ausgeſchaltet war. Ueber die grauenhaft 
verherende Wirkung der Exploſion ift ſchon be⸗ 
richtet worden. Man zählte ſofort fünf Todte 
und vier Verwundete; von letzteren iſt nachträglich 
noch (wie gemeldet) der Heizer Schulz ſeinen 
Wunden erlegen. Drei Mann der Beſatzung 
blieben merkwürdiger Weiſe unverletzt. Die 
Pinaſſe wurde am Bug beſchädigt, auch wurde 
ihr das Dorderdeck abgeriſſen; doch blieb ſie 
manöprirfäbig. 

Kiel, 1. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr fand 
unter großer Feierlichkeit die Beerdigung dreier 
Opfer der am Zreitag erfolgten Exploſion ſtatt, 
des Geekadelten Vahlen und der Torpedomatroſen 
Buhmann und Elſter. Die Leiche des letzteren 
war geſtern bei Friedrichsort aufgefunden worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Juli. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 3. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, warm, ſtellweiſe Gewitter. 


* 

* Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
welcher heute einen vierwöchigen Urlaub ange- 
treten hat, reiſte zuerſt nach Berlin, wird ſich 
dann einige Tage in München aufhalten und den 
Schluß des Urlaubes in Thüringen zubringen. 
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* Feſtlichkeit. Das Offiziercorps der im 
Hafen von RNeufahrwaſſer liegenden Kanonen- 
boote „Mücke“ und „Natter“ hat für die ge⸗ 
ſammte hieſige Generalität, die höheren Offiziere 
und Beamten heute eine größere Feſtlichkeit an 
Bord der gedachten Boote veranſtaltet. Beide 
Schiffe find von Herrn Brüggemann zu dieſem 
Zwecke durch Flaggen und Blumen prächtig 
geſchmückt. 3 

* 

* Zum Floitenbeſuch wird uns heute aus 
Kiel geſchrieben: An Bord des Panzerſchiffes 
„Baiern“ befindet ſich gegenwärtig eine Unter- 
ſuchungs-Commiſſion, welche zu prüfen hat, ob 
das Schiff in Folge ſeiner defecten Keſſel noch 
länger in Dienft bleiben kann. die Entſcheidung 
ſollte bei einer geſtern abgehaltenen Probefahrt 
getroffen werden. Fällt dieſelbe günſtig aus, ſo 
ſchließt die „Baiern“ ſich wieder dem Manöver- 
geſchwader an, welches am Freitag, den 5. Juli, 
Kiel verläßt und zunächſt nach Memel geht. 

* 


* 

Städtetag. der 4. weſtpreußiſche Gtädte- 
tag wird am 9. und 10. September in Graudenz 
abgehalten werden. Es ſoll u. a. über folgende 
Gegenſtände verhandelt werden: Bericht über 
Durchführung des Communal-Abgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 in der Provinz Weſtpreußen; 
Anſchluß des Städtetages an eine Petition der 
Stadt Elbing betreffend die Aufhebung des 
Steuerprivilegs der Beamten; Anſchluß an eine 
Petition des weſtfäliſchen Städtetages betreffend 
die Zuwendung der ſtaatlichen Dienſtalterszulage 
für die Volksſchullehrer auch an die Gemeinden 
über 10000 Einwohner; Sicherung der Ge- 
meinden gegen Haftpflicht-Anſprüche; Relicten- 
Berſorgung für die ſtädtiſchen Beamten in der 
Provinz Weſtpreußen; Arbeiter-Colonien und 
Derpflegungsſtationen; moderne Schlachthof-An⸗- 
lagen; Jugend- und Dolnsſpiele. 
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Antares im Skorpion. Die Deichſel des Wagens 


weiſt auf das reizende Bild der Krone. Dieſes 
Bild befteht aus ſechs helleren, halbkreisförmig 
geordneten Sternen, deren hellſter Gemma ge- 
nannt wird. Weſtlich davon funkelt Arkturus 
im Bilde des Bootes, öſtlich die helle Wega in 
der Leyer. Das Bild der Leher ſcheint ſonſt recht 
arm an Sternen zu ſein. Bewaffnet man aber das uge 
mit einem Fernrohr, deſſen Objectiv eine Oeffnung 
von 45 Mm. hat, ſo bemerkt man in einem einzigen 
Geſichtsfelde des genannten Bildes nicht weniger 
als 344 Sterne. Nordöſtlich von der meiß- 
funkelnden Wega fällt uns in der Derzweigung 
der Milchſtraße ein heller Stern auf. Dieſer iſt 
der Deneb, den man ſonſt zu den Sternen 
2. Größe zählt, deſſen Licht aber ſtärker iſt 
als das manches Sternes 1. Größe. Südlich 
von ihm ſtrahlt Atair im Adler. Südöſtlich 
von Deneb ftehen fünf hellere Sterne dicht bei 
einander. Dieſe hübſche Gruppe iſt die des 
Delphin. die Milchſtraße ſteigt am nörd⸗ 
lichen Horizont zwiſchen Algol und Kapella empor, 
zieht zum Theil durch die Kaſſiopeſa hindurch 
und verfolgt bis zu Deneb eine ziemlich ſüdliche 
Richtung. Bei letztgenanntem Sterne verzweigt 
ſie ſich. Beide Zweige wenden ſich ſüdſüdweſtlich. 
Am Oſtrande des linken Zweiges funkelt Atair. 
— die hier genannten Fixſterne Antares, 
Arkturus, Atair, Kapella, Regulus, Spika und 
Wega ſind Sterne 1. Größe. 

Zahlreiche Sternſchnuppen werden in den 
Nächten vom 26. bis 29. bemerkt werden 
können. die meiſten von ihnen gehen vom 
Bilde des Schwanes aus. Es empfiehlt ſich, fie 
nach Mitternacht zu beobachten. der Schwan 
fteht in jenen Nächten um 12 Uhr hoch über uns, 
dem Bilde gehört der beſpr 


ochene Stern dene an. 


8 


„ Ruſſiſcher Dampfer. Der auf einer finn- 
ländiſchen Werft erbaute ruſſiſche Regierungs- 
dampfer „Warſawa“, welcher vor einiger Zeit 
in Neufahrwaſſer anlangte und geſtern eine 

Probefahrt auf See machte, liegt augenblicklich 
an der langen Brücke am Frauenthor, bleibt noch 
einige Tage hier und wird demnächſt nach ſeinem 
Beſtimmungsort Varſchau fahren. 


* 

» Die Einftellung der Rekruten bei der In- 
fanterie, den Jägern, der Feld- und Fußsartillerie, 
den Eiſenbahntruppen und der Lufticifferabthei- 
lung ſoll, wie bereits mitgetheilt, nach einer 
Derfügung des Ariegsminifteriums in der Zeit 
vom 16. bis einſchließlich 21. Oktober cr. er- 
folgen. die Rekruten der Cavallerie ſollen 
nach Cabinetsordre vom 14. März cr. bereits 
baldmöglichſt nach dem 1. Oktober, ſedoch grund- 
ſätzlich erſt nach dem Miedereintreffen in den 
Standorten von den Herbftübungen, die Kerbſt⸗ 
rekruten des Trains erfi am 2. November ein- 
geſtellt werden. 8 

* 

» Freundſchaftlicher Garten. In dem Künſtler⸗ 
perſonal des Freundſchaftlichen Gartens iſt geſtern 
wiederum ein vollſtändiger Wechſel eingetreten; 
nur Herr Schadow iſt noch zum dritten Mal 
reangagirt worden, weil das Publikum am 
Sonntag unter lebhaften Zeichen des Beifalls für 
die geſanglichen und darſtelleriſchen Leiſtungen 
des beliebten Künſtlers das Bleiben deſſelben 
durch wiederholte Rufe verlangte. Don dem neuen 
Enſemble wurde Kerr Kalnberg geſtern bei 
ſeinem erſten Auftreten mit Applaus begrüßt, ein 
Beweis, in wie gutem Andenken der Künſtler noch 
vom vorigen Jahre, wo er an derſelben Stelle 
ein längeres Gaſtſpiel abfolvirte, ſteht. Sein 
köftliher Humor und ſeine charakteriftiihe Dar⸗ 
ſtellungsgabe, unterſtützt durch flotten Vorttag, 
und ihm treu geblieben. Die Lieder- und Walzer⸗ 
fängerin Frl. Tilln Kreutzer verfügt über eine 
angenehme Stimme und geſchulten Vortrag und 
wurde mehrfach hervorgerufen. Auf die originellen 
Darſtellungen des Excentric-Clown Herrn Barna 
mit ſeinen dreſſirten Ratten, die Opernparodiſten 
Tauer und Meingold ſowie des Schlittenſchellen⸗ 
Dirtuoſen Herrn Barna, die ſämmtlich reichen 
Beifall fanden, kommen wir noch zurück. 


* 

-Der Wettläufer Gerhardt, der hier ſchon 
feit mehreren Jahren als ſolcher bekannt ift, wird 
ſich morgen (Mittwoch) auf dem Wiebenplatz pro- 
duciren. Im Uebrigen verweiſen wir auf das 
Inſerat in der heutigen Nummer. 


* 2 

„Verband kaufmänniſcher Vereine. Der in 
Danzig ſeßhafte Verband nordoſtdeutſcher kaufmännifcher 
Dereine hielt am Sonntag in Marienwerder unter dem 
Vorſitz des Herrn E. Haak-Danzig feine Jahres ver · 
ſammlung ab. Delegirte waren anweſend von dem 
ı Bereine junger Kaufleute Bromberg 5, Verein der 
Detailliſten Danzig 1. neren Verein von 1870 
Danzig 4, kaufmännifcher Verein Dirſchau 2, Marien- 
burg 2, Elbing 1 (als Gaſt), Marienwerder 16. Nach 
Erſtattung der Geſchäfts berichte des Borftandes und 
der Delegirten aus ihren Vereinen ſowie über die 
Stellenvermittelung ꝛc. wurde zunächſt über die Sehr- 
lingsausbildung verhandelt. Es gelangte dabei fol- 
gender Antrag zur Annahme: „Der Berbands- 


i RE ES are ten 


nur ein Lehrling und neben jedem im Geſchäft 
thätigen Gehilfen nur ein weiterer Lehrling angeſtellt 
werden darf. Nach Zurücklegung der Lehrzeit hat der 
Lehrling eine Prüfung vor einer Fachcommiſſion zu 
machen.“ — Der kaufmänniſche Verein Dirſchau hatte 
den Antrag geſtellt, daß die Kaufmannſchaft von der 
Laſt der Invaliditäts- und Altersverfiherung befreit 
werde. Herr Götz-Dirſchau bemerkte, daß das Geſetz 
für den Kaufmannsſtand, deſſen junge Leute 42 ſpäter 
etabliren, keinen Vortheil biete. Es müſſe den aufleuten 
geſtattet ſein, auch dann noch Beiträge zu zahlen, wenn ſie 
ein höheres Gehalt als 2000 Mk.. wo ie Beitrags- 
pflicht erliſcht, beziehen, damit die Anſprüche an das 
Geſetz erhalten bleiben. Es ſoll eine Petition in dieſem 
Sinne vorbereitet werden. — Der Verbandsvorſitzende 
erörterte darauf die Beſtimmungen der 88 7 und 8 
des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett- 
bewerbes. Beſchloſſen wurde, an den Bundesrath eine 
Eingabe dahingehend zu machen, daß die genannten 
beiden Paragraphen aus dem Geſetz geſtrichen werden 
möchten. Ueber Beſchwerniſſe in der Sonntagsruhe 
ſprach Herr Nagel-Danzig. Es wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, dahin zu wirken, daß die Beſtimmungen 
bezüglich der Gonntagsruhe en pott any 0 und 
dafür geſorgt werde, daß den Polizeibehörden ihr 
freies Handeln genommen werde. Zum Borfitenden 
des Verbandes wurde Herr E. 3 wieder- 
gewählt. der nächſtjährige Verbandstag ſoll in 
Marienburg abgehalten werden. 


1 


* 

„ Fortbildungsſchule. Die hiefige ſtaatliche Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule hat mit Schluß der vorigen 
Woche ebenfalls Sommerferien gemacht. Der Unterricht 
ſoll am 29. Juli wieder Aufgenommen werden. 

* 


* 

Reiſe zur Ausftellung in Königsberg. Heute 
früh fuhr der Habermann'ſche Dampfer „Mercur“ mit 
einer Betheiligung von eiwa Perſonen auf den 
Binnengewäſſern nach Königsberg zur Beſichtigung der 
dortigen Gewerbe -Ausſtellung. a 

2 * 

* Abholzung. Die auf der weſtlichen Seite der 
» Promenade von der Kriegsſchule nach dem Dlivaerthor 
’ befindlichen alten Cindenbäume müſſen dem Bau der 
\ elektriſchen Straßenbahn, da derſelbe an dieſer Stelle 

mit räumlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
5 weichen und werden abgeholzt. In der vergangenen 
f Nacht waren zahlreihe Arbeiter mit dem Fällen dieſer 
Bäume beschäftigt. 
* 


„ Schwurgericht. Heute wurde junächſt die 
geſtrige Anklageſache gegen den Arbeiter ran Joſef 
Koslowshi von hier wegen Meineides weiter ver- 
handelt, wobei noch mehrere nachträglich geladene 

Zeugen vernommen wurden, die aber Erhebliches nicht 
auszufagen vermochten. Die Geſchworenen verneinten 
die Schuldfrage wegen Körperverletzung, ſprachen den 

Angeklagten ſedoch des Pieineides ſchuldig. Der Ge- 

u en u Anbstracit des Umſtandes, 

aß er ichtige Ausſage affälli — 

macht haben würde, zu 1 Jahr — * 

Dann wurde gegen den Kübenarbeiter Franz 

Brübner, der augenblichlich hier eine einjährige Ge- 

fängnißftrafe verbüßt, wegen eines Straßenraubes 

verhandelt, der im September v. J. auf der Dirſchau⸗ 

Czattkauer Chauſſee an der Rübenarbeiterin Anna 

Sowa verübt wurde. Es waren an der That der 

Arbeiter Splitt und die Arbeiterin Ida Hans be- 

iheiligt, die in der erſten diesjährigen Schwur ⸗ 

gerichts. Periode iu mehrjährigen Zuchthausftrafen 
verurtheilt worden find. Auch Grübner war 
damals angeklagt, doch wurde gegen ihn die 

Anklage vertagt, um weitere Zeugen zu ver 

nehmen. Die Sowa wurde damals auf der Chauffee 

von Splitt und der Hans überfallen, ihrer fämmtlichen 
Kleider beraubt und dann verlaſſen. Die Sowa be- 
AFiundeie heute, daß Grübner dabei geweſen ſei. wie 
SFPrhplitt fie beraubt 


— — — — 


daß Grübner 


Dorſtand wird beauftragt, an geſe eberiſcher 
Stelle die Bitte a 1 das Lehrlings- 
weſen des — s dahin zu regeln, daß h 


Seefahrtsbuch, Quittungskarte und Krankenhaſſenbuch 


be, und gerufen habe: „& 


Theil genommen habe, ftellte fie in Abrede. Grübner 
beſtritt, ſich irgendwie an der Straſthat betheiligt zu. 
haben, und die Beweisaufnahme unterftühte dieſe An- 
gabe mejentlih. Die Geſchworenen verneinten die 
Schuldfrage und Grübner wurde freigeſprochen. — 
Dann kam eine zweite Anklagefahe zur endgiltigen 
Entſcheidung, die in der vergangenen Schwurgerichts⸗ 
periode vertagt wurde und ſich gegen den 
Arbeiter Franz Karaſchinski aus Abbau Prangenau 


wegen Straßenraubes richtet. Karaſchinski ſoll 
am Abend des 23. Oktober v. Is. ſich auf 
dem hieſigen Legethorbahnhofe dem Rottmann 


Beyer aus Rußland zugeſellt, in der Bahnhofs- 
reſtauration mit ihm gezecht haben und ihn dann unter 
dem Vorgeben, er wolle ihn in ein Speiſelokal bringen, 
aus dem Legethor geführt haben. Als Beyer ſich 
darüber wunderte, daß er aus der Stadt geführt 
wurde, erhielt er von feinem Begleiter einen Stoß, 
der ihn zu Boden warf. Es wurden ihm ca. 
60 Mk. aus der Taſche geraubt, worauf der 
Thäter entfloh. Karaſchinski beftreitet ſeine Schuld. 
Karaſchinski will während der kritiſchen Zeit bei dem 
Briefträger Kochanski in Rückforth bei Elbing geweſen 
fein, von dem er Geld entliehen habe. Am 24, des 
Morgens ſei er wieder von Elbing nach Danzig ge- 
fahren und hier eingetroffen, um weiter nach Kauſe zu 
reifen. Abends ſei er wieder auf dem Legethor-Bahn⸗ 
hof en wo er plötzlich unter der Beſchuldigung 
des Raubes verhaftet worden ſei; er wiſſe von der Sache 
nichts. Der Briefträger Kochanshi konnte nicht jagen, ob 
der Angeklagte am 23. bei ihm geweſen ſei, doch um dieſe 
Zeit herum ſei er zu ihm gekommen. Ziemlich genau 
bekundeten der Kellner Glomp und der Bremjer Tolske 
vom hieſigen Legethor-Bahnhof, daß Karaſchinski der 
Mann geweſen ſei, der mit Beyer getrunken habe und 
ſpäter mit ihm fortgegangen ſei. Auf ihre Deranlaſſung 
iſt Karaſchinski feſtgenommen worden. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die Schuldfrage und ſchloſſen mildernde 
Umſtände aus; der Gerichtshof verurtheilte Karaſchins ki 
zu 5 Jahren Zuchthaus. 1 
* 
* 

„ Strafkammer. Der Winhelconfulent und Volks- 
anwalt Hermann Braufer von hier hatte ſich heute 
wegen verſuchter Erpreſſung zu verantworten. Ende 
vorigen Jahres erhielt Kerr Reſtaurateur Greil in der 
Breiigaffe einen anonymen Brief, in welchem der Ab- 
wert n ziemlich dunklen Worten auf eine ihm be- 

annte Angelegenheit Bezug nahm und mit Straf- 
anzeige drohte, wenn ihm nicht die Summe von 
120 Nh. en Chir wurde, die unter einer von ihm 
angegebenen Chiffre auf dem hieſigen Kauptpoſtamt 
deponirt werden ſollte. Kerr Greil übergab die Ange- 
legenheit der Polizei, der es gelang, den Angeklagten 
Braufer in dem Moment abjufaſſen, als er auf der 
Poft nach einem Brief gleicher Chiffre fragte. Brauſer 

ab damals wie heute an, daß er von dem Erpreſſungs⸗ 
riefe nichts wiſſe, ihn auch nicht verfertigt habe, 
ſondern nur von einem Unbekannten, der ihm auch 


einen Zettel gegeben habe, zum Gange nach 
der Poſt veranlaßt worden ſei; den Zettel 
will er verloren haben. Brauſer mußte ver- 


chiedene Proben feiner Handſchrift geben, welche zu- 
ammen mit dem Briefe dem bekannten Schreibſachver⸗ 
ſtändigen Profeſſor Henze in Leipzig vorgelegt wurden. 
Dieſer gab ſein Gutachten mit größter Beſtimmtheit 
dahin ab, daß Brauſer Schreiber des Briefes ſei, da 
ſich zahlreiche Uebereinſtimmungen in den Schriftſtücken 
finden. Auf Grund der Beweisaufnahme verurtheilte 
— 3 den Angeklagten zu 2 Monat Ge- 
ngniß. 

Hierauf wurde gegen den Pächter Julius Strunk 
aus Dfterwik wegen Körperverletzung und wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung verhandelt. Am 16. September 
haite er mit dem Fleiſchermeiſter Zeller aus Zugdam 
eine Prügelei, welche er dadurch begann, daß er 
dem Zeller mit einem Holzpantoffel mehrere 
Kiebe verſetzte. die Angelegenheit hätte weiter 
keine Folgen gehabt, wenn St. nic am 27. Septbr. 

5 511 A et = en n see { 
ellen Retzler der Körperverletzung, begangen an ihm 
(dem Strunk), beſchuldigte. Diefe Beſchuldigung ſoll 
wiſſentlich falſch { 
lebhaft beſtritt. war heute ein umfangreicher 
Zeugenapparat aufgeboten, durch den dem Angeklagten 
jedoch nicht nachgewieſen werden konnte, daß er die 
Anſchuldigung wider beſſeres Wiſſen erhoben habe, 
worauf er freigeſprochen wurde. 

* 


* 

* Gheftandsfeene. Wie ſchon öfter, fo auch vor- 
geſtern kam es zwiſchen den Arbeiter S. ſchen Ehe- 
leuten zu einem Auftriti, jo daß die Frau auf den 
Boden flüchten mußte. Geſtern verließ fie ihr Berfteck 
und wagte ſich nach ihrer Wohnung zurück, um nach 
ihren 6 Kleinen zu ſehen. Kaum aber hatte fie das 
Zimmer betreten, fo ſtürzte ſich ihr Ehemann auf ſie 
mit einem Meſſer und brachte ihr einen langen, einige 
Blutadern verletzenden Schnitt am Halſe bei. Die 
Frau wurde nach dem Lazareih in der Sandgrube ge- 
bracht, und der ann verhaftet. z 
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„auflauf. Zu einem großen Auflauf gab geſtern 
. | in der großen Berggaſſe ein Unfall Veran- 
laffung. Beim Ziegelanfahren zu einem Bau ham der 
ſchwer beladene Wagen in's Rollen und ein Pferd mit 
dem darauf ſitzenden Kutſcher wurde gegen einen 
N gequetſcht und beide dadurch erheblich 
verle 


» 

* Einbruchdiebſtahl. Ein raffinirter Einbruch- 
diebſtahl iſt in dem Kauſe Frauengaſſe Nr. 18 verübt 
worden, woſelbſt ein dort befindlicher eingemauerter 
Schrank kunſtgerecht mittels Nachſchlüſſels geöffnet, 
feines Inhalts beraubt und ebenſo kunſtgerecht wieder 
zugeſchloſſen worden iſt. 

Polizeibericht vom 2. Juli. Derhaftet: 6 Perſonen, 
darunter 1 Knabe wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter wegen Scham; 
verletzung, 1 Arbeiter wegen Körperverletzung, eine 
an Po groben Unfugs, 1 Obdachloſer. — Ge- 
tohlen: Frauen- und 3 Mannshemden, darunter 
ein geſtreiftes, ge}. M. S. und fl. S., 2 weiße Taſchen⸗ 
tücher, mehrere weiße Handtücher mit denſelben 
Zeichen, eine filberne Cylinderuhr. — Gefunden: ein 


auf den Namen Adolf Piſchel, 1 Meſſer, 1 Ordens- 
De Brille; abzuholen im Fundbureau der königl. 
Po 2 — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
ca. B. 1 1 Uhrſchlüſſel, 1 goldenes Armband, 
1 ſüberne Damenuhr, 1 Elfenbeindroſche; abzuagaön 
im Fundbureau der königl, Polizei-Direction. 


Sch * rauen, 
B. nbaum, 29. Juni, Wie der Rhein, 
Saale und andere Ströme Deutihlands o 11 
auch jetzt die Weichſel, die in dleſer Beziehung 
bisher ſehr ftiefmütterlih behandelt worden ift, 
ihren Sänger gefunden. In der vorgeſtrigen Ber- 
ſammlung des Akademischen Weichſel- Bundes 
— eine zwangloſe, der Pflege gefelligen Verkehrs 
gewidmete Dereinigung von am Weichſeldurchſtich 
beichäftigten Ingenieuren, königl. Regierungs- 
Baubeamten, Kerzlen, Theologen. Chemikern, 
Beſitzern auf der Danziger Nehrung — gelangte an- 
läßlich der Abſchiedsfeier zweier nach neuem Wir- 
hungshreife abberufener Herren neben anderen 
Gelegenheitsgedichten ernſten und heiteren In⸗ 
halts auch das folgende von Herrn Regierungs- 
Bauführer L. gedichtete „Weichſel - Lied” um 
Vortrag: ? 

Du Weichſelſtrom im Norden 

Mit deinem Wellenſchwall, 

Der liebſte bift mir worden 

Don Deutſchlands Strömen all. 

Es plaudern deine Wellen 


28 fein, was der Angeklagte N 
8 


Auf ihrem weiten Lauf 
Dem wandernden N 
Zum Ufer viel hinau 


Sie flüſtern von den Küſſe. 
Die ihnen fern die Braut 
Mit r Grüßen 
Für ihren Schah vertraut. 
Des Flößers ernſte Weiſe, 
Die er zur Arbeit fingt, 

In ihrem Nurmein leiſe 
Und traulich wiederklingt. 


Und wenn ſie kichernd ſchäumen 
Voll Ausgelafjenheit, 

Dom Polenland ſie träumen, 
Bon ihrer Jugendzeit; 

Doch wenn fie mächtig brauſen⸗ 
Geſchwellt durch Eis und Schne. 
Erzählen ſie mit Grauſen 

Diel Kerzeleid und Weh. 


Dann tofl’s von Schlachtgewühlen,. 
Von wilder Waffenluſt — 
Wie vielen mußteſt kühlen 
Du, Weichſelſtrom, die Bruſt! 
Wie ruht ſo mancher Ritter 
An Deinem Buſen aus, 

Den der gewalt’ge Schnitter 
Zerhieb im Wellenbraus. 


Du Quell, der nie verſiege, 

Du Segen für das Land 

Von Deiner fernen Wiege 

Bis an den Oſtſeeſtrand, 

Du Weichſelſtrom im Norden 
Mit Deinem Wellenſchwall, 
Der liebſte biſt mir worden 
Bon Deuifclands Strömen all! 


ff. Aus dem Kreiſe Berent, 1. Juli. 


Ein 


wolkenbruchartiger Gewitterregen ging heute 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags in der Rich- 
tung nach Konitz in unſerem Kreiſe nieder. Dabei 
brachte ein orkanartiger Sturm ſolche Hagel- 
ſchauer, 
Schneeſturm da. 
Wege vom Waſſer ausgeriſſen; 
liegen wie niedergewalzt da; 
ſteht viel Waſſer. 


daß es ſchien, als wäre winterlicher 
Auf vielen Stellen find die 
die Kartoffeln 


auf den Feldern 


ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 


ph. Dirſclau, 1. Juli. Starke, regenreiche Gewitter 


o kam er 


doch namentlich beim erſten Gewitter zu . 
Wolkenbruch hernieder, als daf er nicht durch 

legen des Getreides geſchadet hätte. 
regenmenge der drei in kurzen Pauſen hintereinander von 
Weſten oder Südweſten in nördlicher Richtung ziehen⸗ 
den Gewitter betrug etwa 25 Millimeter. Einen pracht⸗ 
vollen Anblick gewährten die weißen Zickzackblitze vor 
den zu wiederholten Malen ſichtbaren Regenbögen. 


ieder 
Die Geſammt- 


Dirſchau, 1. Juli. Das 1. Bataillon des Grenadier - 
iments Nr. 5 traf heute Morgens 8¼ Uhr 
As Sonderjuges von Danzig hier ein und reiſte 
zur Schießübung nach Gruppe weiter. 

GFTuchel, 1. Juli. Geſtern feierte der vater ⸗ 
nde Fromenverein hierſelbſt ſein 25jähriges 
Beiigen, ‚owie die gleichlange ſegensreiche Thätig 
a Borligenden S als 


m von dem p 

erſügung geſtellten parkartigen Kreisgarten, 
recht rege beſucht war und bei beſter 
ung verlief. Die von dem Borftande auf- 


2 den 


Stimmun 
geftellten Buffets wurden von den Concert- 
deſuchern lebhaft in Anſpruch genommen und er- 


zielten für die wohlthäligen Bereinszwecke einen 


nennenswerthen Ertrag. Bor Beginn des Concerts 


fand eine Feſtſitzung des Vorſtandes ſtatt, in 


welcher Herr Bürgermeiſter Wagner der Frau 


Vorſitzenden die Glückwünſche und den Dank des 


Dorſtandes übermittelte und das von der Kaiſerin 
verliehene, kostbar eingerahmte Diplom über- 
reichte; Gratulationen des Frauenvereins zu 
Berlin und zu Danzig, ſowie ein herzliches Glück- 
wunſchtelegramm der Frau Oberpräſident v. Gofjler 
zu Danzig gelangten alsdann zur Verleſung. 

W. Aus dem Kreiſe Tuchel, 1. Juli. Bei dem 
geſtrigen Gewitter, welches ſich über mehreren Drt- 
ſchaften der Haide entlud, fuhr der Blitz in das Wohn. 
haus des Coloniſten Kühn in Johannisthal und 
ündete. Es brannte das Haus nieder. K. pflegte der 

uhe hinter dem Ofen und wäre, da derſelbe ſeit 
Jahren an vollſtändiger Taubheit leidet, beinahe in 
den Flammen umgekommen. 

2 Riejenburg, 1. Juli. Unter den Pferden der 
1. Escadron des hiefigen Küraſſier-Regiments iſt eine 
Krankheit ausgebrochen, welche bereits ſo ſtark um 
ſich gegriffen hat, daß über 50 Pferde davon befallen 
ſind. Da die Krankheit anſteckend iſt, durfte die erſte 
Escadron ſich nicht an der Regimentsbeſichtigung be- 
theiligen. Leicht möglich iſt es, daß dieſelbe auch das 
Manöver nicht wird mitmachen können, weil die er- 
krankten Thiere noch einer Schonungszeit von 6 bis 
7 Wochen bedürfen. — Mit dem heutigen Tage ſind 
Pete Packetträger und Poſthilfsboten des hieſigen 

oſtamtes zu Poſtſchaffnern befördert worden. — 
Geſtern Nachmittag ertrank der noch nicht 19 jährige 
Sohn Otto des hieſigen Arbeitsmannes Babel beim Baden 
im Sorgenſee. Dies iſt das zweite Kind, welches die 
bedauernswerthen Eltern innerhalb 7 Monaten durch 
Ertrinken verloren haben. 


Thorn, 2. Juli. (Privattelegramm.) Heftiges 
Gewitter in dieſer Nacht hat in der Umgegend 
vielfach Schaden angerichtet. In Gurske ſind 
zwei Scheunen, bei Schönſee ein Bauerngehöft 
durch Blitzſchlag eingeäſchert. Auf der Bromberger 
Vorſtadt fuhr ein Blitz, ohne zu zünden, in die 
Backſtube des Bäckermeiſters Gertz. Ein Geſelle 
iſt erſchlagen, ein Lehrling gelähmt, er mußte 
in's Krankenhaus gebracht werden. 

Stolp, 2. Juli. Seit heute Nacht herrſcht hier 
roßes Feuer. Fünf Geſchäftshäuſer mit Speichern 
nd total abgebrannt, und zwar in der Langenſtraße 

von Blafing bis zur Ddelmanzow'ſchen Buchdruckerei. 
Insgeſammt find bis ſetzt 6 Wohnhäuser und 
6 Wirtoſchaftsgebäude dem Brande zum Opfer 
gefallen. Die Schmiede- und Mauerſtraße und 
. Gebäude ſtehen noch in 


Bh. Aus Hinterpomm 
Stolp) brannten Deere K re 
witters * Wohnhäuſer und eine Scheune gänzli 
nieder. Außer einigem Federvieh verbrannten — 
mehrere Stock werthvoller Bienen. 


VBermiſchtes. 
Zum KAttentatsve Krauſ 
Berlin, 1. Zuni. . Rade er — FR 
züglich des Kttentatsverſuches gegen den Polhei- 
oberfi Krauſe, daß das fragliche Gepäcftüh am 


Sonnabend Abend in Zürftenmalde von einem 
unbekannten etwa 20 jährigen jungen Manne von 
mittlerer Größe mit blondem Schnurrbart auf- 
gegeben worden iſt. Don dem Thäter fehlt bisher 
jede Spur. Da vorläufig die Borausjegungen 
für die Annahme eines politiſchen Attentates 
fehlen, jo hat die politiſche Polizei die Unter- 
ſuchung an die Eriminalpolizei abgegeben. 

Bezüglich der Momente, welche zur Entdeckung 
des gefährlichen Inhaltes der Kiſte führten, be- 
richtet die „Tgl. Rundſchau“ Folgendes: 

Da die Kiſte eine ſcharf riechende Flüffigkeit 
abſetzte, wurde ſie zur amtlichen Eröffnung einer 


eigens für ſolche Zwecke bei dem Packet-Poſtamt 


eingerichteten beſonderen Dienſtſtelle übergeben. 
Der Beamte der letzteren, Poſtaſſiſtent Dobro- 
gowski, übertrug die Eröffnung der Kiſte, welche 
in braunes Packpapier eingeſchlagen war, dem 
Poſtſchaffner Worbs. Diefer ftellte die Kiſte fo 
auf, daß der deckel unten war, weil aus dem 
Boden der Kiſte die Flüſſigkeit heraustropfte. 
Mit einer Scheere öffnete Worbes den Boden der 
Kiſte und war im Begriff, den Inhalt, der aus 
gefüllten Weinflaſchen und einer kleineren Kiſte 
beſtand, einzeln herauszunehmen, als der durch 
den Poſtaſſiſtenten Dobrogowski inzwiſchen be⸗ 
nachrichtigte dienſthabende Aufſichtsbeamte, Poſt⸗ 
ſecretär Finſter, eintraf und ſofort das Heraus- 
nehmen des Inhalts unterſagte. Zinſter hatte 
augenblicklich die Gefährlichkeit der Kiſte erkannt, 
da der Geruch des Inhalts auf eine benzinartige 
Flüſſigkeit ſchließen ließ, dieſe Bermuthung wurde 
durch eine Feuerprobe an einem handgroßzen 
Fleck auf der Ausladeftelle beſtätigt. Gegen 
3½ Uhr Morgens trafen die Polizeilieutenants 
v. Moiſſy und Hetihko ein und beftätigten die 
Dermuthung des Finſter, daß hier ein Verbrechen 
geplant ſei und daß die Kiſte eine ſogenannte 
„Höllenmaſchine“ enthalte. Nur dem Umitande, 
daß der Poſtſchaffner Worbs auf Veranlaſſung 
des Poſtaſſiſtenten Dobrogomshi anſtatt des Deckels 
den Boden der Kiſte öffnete, und der Umſicht des 
Auffihtsbeamten iſt es zu verdanken, daß das 
Verbrechen vereitelt wurde. 

Auf dem Drahtwege wird uns noch Folgendes 
gemeldet: 

Berlin, 2. Juli. (Telegramm.) Auf die Er- 
greifung des Urhebers iſt eine Belohnung von 
1000 Mn. ausgeſetzt worden. 

Nach dem „Lokalanz.“ wurden geſtern vier der 
anarchiſtiſchen Partei angehörige Perſonen 
verhaftet. Gleichzeitig wurde eine Kausſuchung 
abgehalten, bei welcher eine Anzahl 
beſchlagnahmt wurden. 

Der in der Kiſte gefundene Revolver iſt bel ⸗ 
giſches Fabrikat niedrigſter Ordnung. 


— die Spuren des Attentats gegen den 
—s Krauſe führen nach Frankfurt an 
er Oder. 


Das weibliche Gigerl, 


ſo ſchreibt das „N. W. T.“, trägt gegenwärtig, wie 
bekannt, feine Uhr überall, nur nicht in der Taſche. 
Es iſt Mode, die Uhr an einer ſichtbaren Stelle der 


[Toilette. am Gürtel oder an der Taille * 
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bringen. Eine interefjante Illuſtration 3 
bildet der Di eibericht, w 


Cylinderuhren mit goldenen und filbernen 


Damenuhren. das macht — ſtatiſtiſch genau 


ausgedrückt — 5% Uhren jeden Tag, die der 


neuen Mode als Opfer dargebracht werden. Sie 


gehen verloren oder werden von Taſchendieben 
geſtohlen. 


Eine diche Salbe. 


Einem Krankenkaſſenmitglied aus Laubegaſt 


verſchrieb ein Dresdener Arzt eine Büchſe von 
Liebigs Zleifh-Ertract zur Stärkung feines 
Körpers, da der patient über „ſchwache Beine“ 
klagte. der Mann kaufte das Derſchriebene, 
ſchien aber die Gebrauchsanweiſung entweder 
falſch verſtanden oder gar nicht geleſen zu haben, 
denn als der Arzt nach einigen Tagen wieder- 
kam und ſich nach dem Befinden des Patienten 
erkundigte, erhielt der Arzt folgende Antwort: 
„Mei liewer Kerr Ducter, die Salwe mag ja 
ganz ſcheene ſein, aber Sie müſſen e 
dünner verſchreiben, daß ich ſie beſſer uff de 
Beene ſchmieren kann, denn bis jetzt dhun mir 
ſie immer noch weh!“ Tableau! 


Cholera. 

Lemberg, 2. Juli. (Telegramm.) In Borszczom 
an der nordöſtlichen galiziſchen Grenze bei Krakau 
iſt Lemberger Blättern zufolge ein Zall von 
aſiatiſcher Cholera conſtatirt worden. Die amt- 
liche Beſtätigung fehlt noch. 


Kalw (Württemberg), 2. Juli. Geſtern Abend 
richtete ein furchtbarer Wirbelſturm großen 
Schaden in Wohnungen, Wald und Feld an. 
Menfchen find nicht umgekommen. 


Litterariſches. 

Elliot’s Expedition nach dem Mondgebirge hat 
das allgemeine Intereſſe für die Schneeberge Mittel ⸗ 
afrikas wieder wachgerufen. Schon Ptolemäus er- 
wähnt das Mondgebirge und man glaubte es in 
unferen Tagen an der Grenze Deutſch-Oſt-Afrias 
wiedergefunden zu haben. Die Meinungen der Forſcher 
gehen ſehr auseinander, und auch Elliots Expedition 
hat nicht zu der vollkommenen Aufklärung der Frage 
geführt, ob die Karagwe-Berge das Mondgebirge des 
Ptolemäus find, Die ſpäteren Geographen ſuchten dies 
Gebirge theils im Kochland von Abeſſinien, theils in 
der Kilima-Ndjaro-Gruppe. Stanley ſucht zu beweiſen, 
daß der Ruwenzori das Ptolemäiſche Mondgebirge jei, 
während Elliot zwiſchen den Bergen in Urundi und 
dem Ruwenzori ſchwankt, indem er ſich damit der 
Anſicht von Dr. Karl Peters anſchließt. Nach der 
Zeitſchrift „Für Alle Weit-“ (Deutſches Verlagshaus. 
Bong & Co., Berlin W., Preis pro Heft 40 Pf.) er- 
reichte Elliot das Ruwenzori-Gebirge am 1. April 1894. 
Der höchſte Gipfel iſt 16 000 engl. Fuß über dem 
Spiegel des Atlantiſchen Oceans gelegen und bis 13 000 
Fuß gelang es Elliot trotz der großen Kälte und dem 
äußerjt gefahrvollen Aufſtieg emporzudringen. Weiter 
aber wollte ihn keiner ſeiner Leute begleiten und da- 
her beſchlofß 
weg ging auf dem Kagera durch das Mueſi-Cand zum 
Tanganyika-See. Don dort den Jambeſt abw rts 
nach Chindi und von da zu Schiff in die Heimath. Die 
Schilderung dieſer 
lehrreich, und ſchlie 
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hann. Danziger Börſe vom 2. Juli. 


Standesamt vom 2. Juli. Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 740— 794 Gr. 119—157. UBr 
Geburten: Friſeur Walter Wallner, S. — Feldwebel hochbunt. . . . 740 — 794 Gr. 119— 156. Br. 

im Infanterie-Regiment Nr. 128 zn Brandt, S. — 8 . . .. 740—794 Gr. 117155. M Br. 110—145 

Schuhmachergeſ. Johann Hufenbach, T. — Klempner- bunt „20... 745—785 Gr. 115—153. M Br.] M bez. 

gelele Hermann Gerlach, T. — Seefahrer Paul Lange, 


zei 005% 2 m. 3 
— Arbeiter 5 Rogowski, S. — Arbeiter ordinär .. 04—766 Gr. 100 — 148. UH Br * 
Eduard Kutſcher, T. — Kutſcher Friedrich Lindenau, eufahrwaſſer, 1. Juli. Wind: 


x : g SO. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 

9 Kader RC. G. . a A, zum freien Derhehr 756 Gr. 144 . 1 Mathilda Bißmark (S.), Frey, Allinge, 
artin Cövinſohn, © 


, Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli 2. d: 
Kufgebote: Kaufmann Joſeph Wutkowski und 1 


geſchriebene Fumoresne von Hans Nagel von Brave, 
eine Plauderei „Maitag im Prater“ mit farbenreichen 
Illuſtrationen, die illuſtrirte Burleske in 9 Bildern 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
gröokarnis per 714 Gr. tranfit 83 M bez. 


Viehmarkt. 
Central-Diehhof in Danzig. 

Danzig, 2. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 26, a er Kühe 28, Kälber 115, Schafe 227, 
Schweine 388 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 27—33 M, Kälber 30—36 M, Schafe 20— 
25 M, Schweine 30—34 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffslite 


zum 

freien 1 142 M Br., 141 M Gd. tranfit Angekommen: Petrea, Schütt, Stettin, Glauberſalz. 
Wanda Dobrzinski hier. — Apotheker Alfred un 107 M Br., 106 M Gd., per September- Oktober a Be (Sd. ). n Ful. 8 Dei 
Ciygan zu Alt-Kiſchau und Bertha Lambrecht zu Pantau zum freien Verkehr 143 M bez., tranfit 108 . (SD.), Sörenfen, gamburg (via Kopenhagen), Güter. 
— Schriftſetzer Georg Wilhelm Schreiber hier und bez., per Ohtbr.-Novbr zum frien Verkehr 144 ½½ U Nichts in Sicht. 
Marie Koß zu Jonikam. — Kaufmann Ludwig Lange Br., 14% N Gb., teanfit: 109% M Br., 108 . — —¼. > 
und Augufte Waſſermann, geb. Schotte, hier. Gd., per Novbr.-Dezember 110 6 M Br., 145 M | Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 

Keirathen: Kahnbaumeiſter Alexander Woſan und Gd., tranfit 110% M Br., Al Gd. Druck und Derlag von 9. L. == in 800 


8 SG S οαον e VBOSISSTESE 


Gebr, Bogunien sli. 3 


Kohlenmarkt Nr. 31, N : im Poln. König, 
empfehlen in 


großer Auswahl 


halb- und reinwollene Kleiderstoffe, 


Elsasser Waschstoffe, Woll-Mousseline, 
Chemis, Gachemir - Cattune, Percailles, 
Druck- und 3 


Neiſe⸗, Schlaf und Steppdeden E 
in 8 Velour, Wolle, Cattun und Cretons 
Geste preise. zu ganz beſonders billigen Preiſen. Br are ‚ 


4. Wollwebergasse 4. 


Landwirthe 


erhalten 


freien Unterricht 


im Aufftellen von unſeren Grasmäh- 
und Getreidebindemaſchinen jeden 
Tag von 8—12 Uhr Vormittags. 


W. Wernich, J 
Danzig, Ss 
Poggenpfuhl Nr. 60, (605 


amerik. Geſchäft landwirthſch. 
Maſchinen u. Sämereien. 


freute iu den 5. Juli | J 


— beginnt der 


Ausverkauf ſämmtlicher Vaarenf nl 


aus ber 


Max Bock’ihen Concursmaſſe. 


Es kommen zum Verkauf: 
Damen-Mäntel, Jaquets, Umhänge, Spitzen-Capes, 
Mädchen-Mäntel und Jaquets, ſowie Stoffe, Sammete, Beſätze, 
Krimmer, Pelzbeſätze, Muffs etc. etc. 


zu ſtreng feſtgeſetzten Taxpreiſen. 5 ee ee DE 
Langgaſſe Nr. 3. i Zum Abonnement empfohlen! 
— Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


WIENER ‚Moe. 


Jährlich 23 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, 1 Ehriftiania, Amfterdam, Madrid, 
Warſchau, Lemberg, Budapeft, Prag etc, 


vierteljährlich Mk. 2,50. 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe-Abonnement für die Monate Auguft u. September t 


Mark 1,70 


in allen eee => bei der Adminiftration 
en. 

Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 

Sommerfriſchen ete. 


Neuheiten eingetroffen! 
Kegenſchirnen, Spazierſtöcken, Handſchuhen, 


Cravatten, Cravattennadeln, 


Vorſteckknöyfen, Hoſenträgern, Sporthenden, 


Herrenwäſche und Tricotagen. 


Magazin zum Pfau, 


II. Damm No. S. 


Von den aus den letzten 7 en 
Erndten der Neu- Guinea - ra gear- 
beiteten hookfeinen milden und sehr schön 
— — Cigarren gebe ich, 80 l alli 

rrath reicht, zu folgenden Ausserst 

— Preisen ab: 
1 eu- Guinea Mark 105 p. % K. 

Neu- duinea „ 88 „ % „ 
er Neu- dummen „ „ % 
Neu- Guinea =) 63 „ % „ 
Heu - Guinea * 57 „ % ” 
Brig Tann sämmtl. 5 Sorten zu Mark 28.96. 
f n meine ö — 


S e Vom 
irende Waare wird 
den Besteller! 


KNEIPP 


MAI 2K af FEE. 


BesterKafto: Zusatz. Einziger Kaffee Ersatz. — — | 
| Nur echt in Packeten.mit den Namen | 1 Et er und Concert, . 
K ATH R EINER Toelogramm-Adresse: ig » Bremen. \., nur Pier „ us. Zen Tilman machn U 1 
— sn r — 94829 6 5 — 


G6 eee, u 
AR Große Parthien wollen Sommertleideritoffe 


8 haben wir wegen vorgerückter Saiſon 


zu ſehr billigen 
um Ausverkauf sen 


Die in Maſſen angeſammelten Reſte und Roben knappen Mages für die Hälfte 
des früheren Preiſes. 


Potrykus & Fuchs, 


Kusſtattungs-Magazin für Wäſche und 2 


. 90090000000 


Vettlau 


Mittvoch u. folgende Tone, 
Abends 7¼ Uhr, 
lauf dem Wiebenplatze. 


Kreis 200 Meter, wird 90 Mal * Labs ed bee 
in 60 Minuten umlaufen. 


100 Mark bewirtet 
Filets 10 3. 


er Enlinder-Nähmaſchine 

f. Schneider oder Kürfchner, 
für 36 M preiswerth zu verk. 
Klein Rammbaum Nr. 3, part. 


9 D 


Hebel befreien. Erſt 8 
Krit, Herrn Dr. med. Bolbeding 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, 
gelang es, mich durch nur ein- 
malige . davon zu 11 
freien, fo daß bis jetzt — nach fa 
3 Jahren — kein Rückfall pafſtete 
wofür ich Herrn Dr 
meinen herzlichſten Dank fage, 
Benrath, Kölnerſtraße 124. 


K. Eickhoff, Kutſcher. 


Nur nent wenn mit den Worten 


Warne vor Nachahmungen. 


| Wunder-Mieroscopf 
„The Magie“ Wonder 


wovon in der Chieagoer Weltaus: SI 


nur Mf. l, 50 2 


( en Burgereinjenb. ee M. 1,50 
tanto) 


Deutscher Golonial -Taback. 9 |.“ 


Die billigt: Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Cand. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 

einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtel 

monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole⸗ 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Inſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Preiſen 


4. Wollwebergasse 4. 


„eo Jede Bu chhand 


Achtungs voll 
Carl Gerhardt. 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode’ 


von den in der „Wiener 
Mode’ u. der Gratisbei- 
lage, „Wiener Kindermode“ 
abgebildeten Toiletten, 
Wäſche u. ſ. w 


in Aich Anzahl 


für ſich u. ihre Angehörigen. 


Bolbeding 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


geſtempelt. 


aller Syſteme, ſofort 
u u billigften Preiſen. 


lan der Woltwebers. 


Neue Fracks und 
Frack-Anzüge 


verleiht (460 
J. E. l 


Haltit N 
e dieſe „Magic“ Wunder- 5 
ind, daß man jeben 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich ( Kia Sonnabend): 


dr. Militär - Concert 


im Abonnement, 
Entree Sonntags 23 8, 


‚wide it bloßem Auge Wochentags 10 f 
Mb Ab, pt man, fig 465) H. i . 


steundjänflicer Garten, 


Langgaſſe 36, 2 Tr. . 


teen 
en 


* 


